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Wie Schminke ftirs Gesicht zum Balsam für die Seele wird

Krebspatie ntinnen irn Ko s metihkurs

Plöfzlich warel sie weg, die E€hötren goldbraunen
Haare. Bilschelweise lielen sie zu Boden oder lan-
dete[ auf den Schultem. Auch die Ausenbraüen
und die Wimpern dilnntetr aus, die Häut wurde
fahl und blass. Die Folgen der Krebstherapie
waren dcht zu übers€heo. Der Verlusl det Haare
schlug heftig aufs Gemüt. Das war vor einiger
Zeit. Heutg nach mittlenrcile acht Chemothera-
pie-Behandluogen, ist Marlies z*ar noch immer
von der Therapie gezeicbnet, aber datrk einer ge-
hörigen Portion Selbsthonie und l-ebensmut
kann die Bauersfrau aus dem Kanto! Freiburs
heute tiber ihr oeues Auss€hen somr schenenl
(Keine kann so gut Haare waschen;ie ichr, sagt
sie, die ohne Probleme zu ihrer therapiebedingten
Ulta-Kurzhaarfrisur steht. Zwar träst sie ein
buntes Foulard locker um den Kopf 

-gewickeh.

Eine Perlicke aber wärde sie nie tragen wollen,
sagt sie, im DorI wtissten ohnehin alle von ihrer
Erkmnkung.

Der Vorsatz
Gleichwohl ist heute eine VerwaDdlung angesagt.
An einem Beauty-Workshop am Inselspital in
Bern will Marlies näintlich zusammel mit zwei
anderen betroffenen Patientinnen - Barbara und
Aleyamma - lemen, wie man mit den sanften
Mneln der Kosmetik die äusseren Zaichet det
KrebstheraDie im Gesicht zumindest vo iber-
geheod wpgwis€hen kann. Dass es dabei nicht üm
eine lein ästhetische Angelegetrheit geht, sondem
vor allem um eine seelische, lässt sich schon vom
Namen des WorkEhoDs ableiten: (Look Good -
Feel Betterr heisst dlas Programm, welches ut-
sp lnglich aus den USA kommt und Krebspatien-
tinnen atr Spitälern kosteDlos professionelle Pfle-
ge- und Schminkkuße anbietet. Das Progmmm
wird mittlerweile in 19 Laindem angebotcn, seit
2005 gibt es die von der Kosmetikbranche getra-
gene Stiftung auch in der Schw€iz, und s€it 2006
können hierzulande an 12 Spitälem in verscbiede-
nen Kantonen solche Schönheits-Workshops be-
sucht werden. Eio weiterer Ausbau der Akiivitä-
ten ist geplaüt. Die Stiftung a$eitet eng mit Spi-
tälern und Onkologiepflege zusammen

Der Aspekt des Sich-besser-Flihlens sei wich-
tiger als dedenige des Gut-Aussehens, sagt
Johanna Ruys, die PräsideDtin des Stiftungsrats.
Die kosmetische Ve6chönerung ist sozusagen
also auch Mittel zum Zweck. Ein frischeres Aus-
sehen soll den PatienlinneD wieder zu mehr
Selbstvertauen, l,ebensireude und Selbstwefi-

gefilhl verhelfen. Es soll ihnen nach all den be-
schwerlichen Therapien das Geftihl und die Ge-
legenheit geben, sich selbst etwas Gutes zu tun.
<I-ook Good - Feel Better, ist ein caritatives En-
gagement der Kosmetikbmtrche. Die Produkte,
mit deoen gearbeitet wfud, werden votr den Kos-
metikfirmen kostenlos zur Verfügung gestellt,
ulrd die Kurse finden unter det Anleitune von
ausgebiideten Schönheirsberaterinnen sratt: Die-
se arbeiten ehrenamdich ftlr das Progranm - wie
auch Johanna Ruys. Die Spitäler wiederum sor-
gen fft die Räumlichkeiten.

Die Neugierde
Etwas verhalten gegenttber derD, was nun auf sie
wartet, sind die dtei Teilnehmerinnen Echon, als
sie den Schulungsraum im Inselspial betreten.
Schliesslich ist es auch recht ungewöhnlich, fih
einen Schminkkurs ausgerechoel ins Spital zu
gehen. Zudem hat die Therapie an den Kräften
gezehfl. Doch der Wunsch, etwas f(lr sich selbst
zu tun, ist stitker. Der Verlust der Haare sei f{lr
sie viel schlimmer gewesen, als sie sich das vorge-
stellt habc, sagt Aleyamma, die im Kanton Bem
lebt und uGprlinglich aus Indieo stammt. Und als
auch die Augenbrauen und die Wimpem lmmer
dünner Eurden, habe ihr Gesicht (den RahrDen"
ganz verloten. StäDdig habe sie das Gefähl, auf
der Strasse angesta!'rt zu werden. Anders als Mar-
lies tlägt AleyarDma deshalb eine Fertlcke aus
langem schwarzem Haar. EIst beim zweiten Hin-
schauen kann man glaubeq dass es sich dabei
nicbt um ihr eigenes Haar handelt.

Die KomDlimente ihrer (Mitschülerinnen' an
diesem Nachmittag sind Aleyamma deshalb si-
cher Uberhaupt ist die Stimmung von Atrfang an
ausgesprochen heiter und gar nicht (medizi-
nischD. Cdcile Pugin, die in Bulle ein Kosmetik-
institut betreibt. leilet an diesem Wintemachmit-
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tag den Workstrop am IDselspital. Zehn Nachmit-
tage pro Jahr engagiert sicb die Kosmetikerin
ehreoamtlich für dieses Programm. Alles ist so
bergerichtet, dass man sich wohl filblen kann. Für
iede Patientin steht auf dem Tisch ein Schmink-
spiegel parat, Dazu gibt es fü. iede Teilnehmedn
eine Geschenktasche mit veischiedcnen Ko6me-
tikprodukten, die in den nächsten zwei Stunden
zur Anwendung kommen werden und mit denen
die Patientinnetr später zu Hause weiterexperi-
mentieren können. Watte und Tüchlein liegen be-
reit, und dekodert ist der Tisch mit bunten
Schokoladeherzen, denn etwas Süsses zwis€hen-
durch muss sein.

Wie Weihnachten
(Fast wie Weibnachten', meint Marlies, als sie
den Inhalt ibrer peßtinlichen Kosmetiktascbe er-
grtlndet. Auch Barbara, ebenfalls Bauersfrau und
ebenfalls aus dem Kanton Freiburg, kamt inter-
essiert in dieser (Wundertüto, Jede Tasche ist -
was die Marken anbetrifft - atrders a$ammen-
gesetzl ab€rjede enthält die gleichen 13 Produkt-
typen; Feuchtigkeitscröme, Litrrpenbalsam, Make-
up-Grurdierung, Wangenrouge, Lidschatte! uDd
Lippenstift - um nur einige zü nenneo. Ofknals
seier es Frauen, die bisher wenig mit Scbminke
und Kosmetik aofangen kootrten, die an den
Beauty-Workshops teilnähmen, sagt Johanoa
Ruys. Und gewisse Produkte insbesondere der
dekorativen Kosmetik stossen denn auch schon
einmal auf eiDe Sewiss€ Skep6is, wie sich im Ver.
lauf des rüorkshops noch zeigeo wird.

Doch Skepsis hin oder her, alle Fraue& ragt
C€cile Pugin, fUblten sich einfacb besser, weno sie
gut auss?ihen. Die Skepsis weicht denn auch
schnell de. Experimentierfreude. Der Beauty-
Workhop ist zwar gruDdsätzlich nichtmedizini-
scber Natur, glcichwohl hatrdelt cs sich bei den
Teilnehmerinnen um Patientinnen, und ihre Ab-
wehrkräfte können unter Umständen geschwächt
sein. HygieDe ist deshalb das A urd O Bevor die
Teilnehmerinnen 8ns Werk gehen köonen, mils-
sen also zueNt einmal die Hände desinfiziert wer-
den. Angebrauchte Kosmetikprodukte solle man
zudem oie mit anderen Personen austauschen.
mahnt Pugin. Und man soll auch niemals direkt
mit deo Fingern in einen Cräme-Tiegel fassen,
sondem immer einen Spatel benutzeD - wegen
der BakterieD,

Selbst i6t die Frau
Die Teilnehmerinnen mtlssen gruodsätzlich bei
allem selbst Hand anlegen, werden aber fachkuo-
dig uDterstiltzt durcb die Scbönheitsberaterinnen.
Assistiert wird Pugin an diesem Nachmittag von
zwei weiteren Kosmetikerinoen, und so hat jede
Teilnehmerin quasi ihren persöDlichen ScböD-
beits-Coach. 12 Schritte - voD der Reinigung bis

zum Auftrageo des Lippenstifts - sind nun zu be-
w?iltigen. Nach der Gesichtsreioigung wird reich-
lich eingesa.lbt. Besonders Barbara leidet a! eiDer
äuss€rst trockenen Haut, seit sie die Medika-
mente nehmen muss. ein Umstand. der ihrsehr zu
schaffen macht. Doch nun ist das Gesicht frisch
eingecremt, und Farbe kommt ins Spiel.

So etwas nehme sie nic, sagt Aleyamma ünd
stellt die Make-upGrundierung beiseite. Filr
Marlies ist das kein Problem, dafilr kann sie sich
mit dem Wangenrouge dcht anfteuBden; sie habe
sowieso immer einen roten Kopf, meint sie. Doch
es kommt eben darauf an, rvo sich die Farbe befin"
det. Die Beraterinnen können Marlies schliessLich
davon ttbeizeugen, es zu probicrcn, und siehe da,
das Resultat kann sich wahrlich sehen lassen! Ein
Hauch Rouge an der richtigen Stelle, ulld das Ge-
sicht erstiahlt in neuer Frische,

Die ideale Augenbraue
Die handwe.klich scbwieiigste Aufgab€ steht nun
bevor - das Schminken der Augentnaue Wer keine
oder nü noch *€nige Brauenhaar€ hat, ksnn sie
mit eine[t sp€zielen Stift nacbzeichDeD. Die
Augenbraue sei entscheidend fitr den Gesichtsaus-
druck, ihr Vcrlauf deshalb von zentraler Bedeu-
tung, erklärt Pugin. Die ideale Braue ist zu zwei
Dritteln steigend un d zu einem Drittel fallend. An-
fangs- und EDdpuDlt lassen sich mil einem ge-
raden Gegenstand und dem Nasenflilgel soEie deo
Augenwinkeln als R€fere@puDkte genau aus-
messen. Die Teilnehme nnen meistem diese Auf-
gabe ohne P.obleme, b€i jedem Schdtt eächst die
Freude an der A.beit mit der Farbe Der Lidstrich
kommt als Nächstes. Er stellt fehlende WimD€m-
baare optisch wieder her. DeNelben Zweck e-rfüllt
die WimFmtusche, die aus hygienischen Gründen
ilbrigens alle drei Monate zu e.setzen sei, Eahnt
die Scbönheitsberateritr. Der Lidschatten lässt die
Augen shahlen, und als Scblusspuokt kommt noch
etwas Farbe auf die Lippen.

Die Verwandlung
Zu Beginn des Workshops war die Knükheit das
alle Teilnehmednnen verbindende Thema ge-
wesen; nun, zv€i Stu[dcn später, spricht keine
mehr davon. Die Freude arn Ergebnis des Work-
shops verdrängt die Kiaokheit für einmal gänzlich
in d€n Hintergrund. Die Verwatdlung ist ebeo
tatsäcblich mehr als eine rein kosmetische. "Das
war ein Aufstcllep, sagt Barbara und bekommt
Lust auf eine Shoppingtour. Und Marlies will auf
den Tanz - sagt's und geht an diesem Abend Doch
an eine Gebu stagsparty,

Claud.ia Wirz
Weiterc Idormatioled: wlr/.18öch.




